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Zdunſka⸗Wola : 


Re gierung und Parlament. — wo male 


Vizeminiſterpräſident Bartel ficht dem Verhältnis zwiſchen Regierung 
und Parlament mit Peſſimismus entgegen. 


de e mittag ſtattete Vizeminiſterpräſi⸗ 
90 Bartel dem Senats mar ſchall Trompezynſti 
15 Bifite ab, mit dem er eine anderthalb⸗ 
ndige Konferenz abhielt. 

ai Nach der Konferenz erklärte Bartel Preſſe⸗ 
rtretern, daß feine Unterredung mit Tromp⸗ 
Arbeiten des Parlaments in der 
63 Hlten Zeit betroffen habe. Marfchall Tromp⸗ 
Be habe ihm eine Reihe von Fragen bes 
4 ich des Berhältniſſes der Regierung zum 
Sie und Senat geſtellt. Vize miniſter pr äſi⸗ 
90 Bartel erklärte den Preſſevertretern, daß 
ten ae Fragen Trompezynſtis nicht beantwor⸗ 
ie} unte, da er nicht Chef der Regierung ſei. 
cage ſei rein politiſcher Natur, weshalb 
wel hierüber erft mit dem in Drustiniti 
wen Minifterpräfidenten verftändigen 


Die 


dringli 00 Preſſevertreter waren jedoch aufs 


und stellten dem Vizeminiſterpräſiden⸗ 


(Bon unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


ten eine Reihe indiskreter Fragen über feine 
persönliche Meinung bezüglich des Verhältniſſes 
der Regierung zum Parlament. „Mir erſcheint 
die Lage,“ ſagte Bartel beim Verlaſſen des 
Parlaments gebändes, „in ziemlich dunklen Far⸗ 
ben. In dieſer Hinſicht bin ich ein ausgeſpro⸗ 
chener Peſſimiſt; ich ſehe viele ſchwarze Wolken 
am Horizont hinſichtlich des Ver hältniſſes zwi⸗ 
ſchen Regierung und Parlament. 


Marschall Trompezynſti jedoch,“ fuhr Bars 
tel fort, „iſt ein großer Optimiſt und ſieht 
dieſe Gefahren nicht 


Bartel nach Druskieniki abgereiſt. 


Geſtern abend iſt Bizeminifterpräfident Bartel in 
Begleitung feines Sekretärs, des Leutnants Zacwili⸗ 
Howjti, nach Druskieniki abgereiſt. Zweck der Reife 
it eine Beſprechung mit Pilſudſti über die Stellung⸗ 
nahme der Regierung zu den Arbeiten des Seim. 
Bizeminifterpräfident Bartel kehrt morgen nach Wars 
ſchau zurück. 


Cine Ueberrafchung in Genf. 


Die Wiederwahl Belgiens in den Völkerbundsrat abgelehnt. 
Die neuen Ratsmitglieder: Kuba, Finnland und Kanada. 


eine Gent. 18. Sept. (Pat). Heute vormittag fand 
zu der zung der Bölkerbundsverſammlung ſtatt, um 
gewählt lite Belgiens, in den Bölterbundsrat wieder⸗ 
heimat zn werden, Stellung zu nehmen. In der Ges 
20, d. ümmung erhielt Belgien von 48 Stimmen nur 
Vet Stimmen weniger, als die notwendige 
wurde f elmehrheit ausmacht. Die Bitte Belgiens 
. nicht berüdfichtigt. 
ml an Ergebnis der Abstimmung war für die Vers 
mit gro B eine ungeheure Ueberraſchung und wurde 
das uber Bewegung aufgenommen. Allgemein wird 
Volitit „ Mmungsergebnis als eine Ablehnung der 
er Großmächte angeſehen. 
begri andervelde gab, von ben Anweſenden lebhaft 
ergebnis ine Erklärung ab, daß er das Abſtimmungs⸗ 
der dein nicht gegen Belgien gerichtet betrachte. 
5 de meinte, die Berſammlung wollte auf 
Jahr wa e nur den Grundfaß bestätigen, der voriges 
Wahr Arend der Reorganisation des Syftems der 
a 6 nichtſtändigen Ratsmitglieder aufgeltellt 
nicht r erklärte weiter, Belgien fühle 
werte „offen und werde auch weiterhin am Zries 
8 € des Bölferbundes mitarbeiten. 
u Veiſan ng Banderveldes wurde mit leb⸗ 


all aufgenommen. 
de v viand und 


on Chamberlain haben Bandervelde zu 
t 18 17 e szenmenen Stellungnahme gratus 
reſem 
en Beim, ſemann hat vollſtändig offen für 
folge vo wurde die Bölkerbundsverlammlung 
0 r ſtatt findenden Rats ſitzung abgebrochen. 


(AB). In der Nachmittags⸗ 
r wurden als nicht⸗ 
en Völkerbundsrat gewählt: 
mit 20 Stan Stimmen, Finnland mit 33 und Kanada 
tolet 8 8 Es ſtimmten 49 Staaten, ſo daß die 
mund, die em 25 betrug. Portugal und Griechen⸗ 


achgefaden, 51. 16 Stimmen erhielten, find ſomit 


dun 
Kane der Bölferbunds 


Sitzung des Völkerbundsrates. 


Eine Bölkerbundsanleihe für Griechenland. — Die Frage 
der Weſterplatte bis zur nächſten Rats ſitzung verlegt. 

Genf, 15. Sept. (Pat). Der Völkerbundsrat 
beſtätigte heute in ſeiner Sitzung endgültig das Projekt 
der griechiſchen Anleiheemiſſion in Höhe von 9 Million 
Pfund Sterling. Hiervon werden 3 Millionen zur 
Anſiedlung der Flüchtlinge, 3 Millionen zur Stabiliſie⸗ 
rung der Valuta und die reſtlichen 3 Millionen zur 
Bae des Budgetgleichgewichts verwendet 
werden. 

Hierauf nahm der Rat das Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigenkommiſſion zur Kenntnis bezüglich der Bitte 
Danzigs, der Völkerbundsrat möge ſeinen Beſchluß vom 
Jahre 1924, auf Grund deſſen Polen das Recht hat, 
auf der Weſterplatte Munitionslager zu errichten, rück 
gängig machen. Die Sach verſtändigenkommiſſion ſprach 
die Meinung aus, dieſe Frage könne nur auf Grund 
einer Verſtändigung beider intereſſierten Seiten eine 
Aenderung erfahren. Auf Antrag Streſemanns wurde 
die Entſcheidung in der Frage der Weſterplatte bis zur 
nächſten Tagung des Völkerbundstates aufgeſchoben. 


Die deutſch· litauiſchen Verhandlungen. 


Die Memelfragen kommen nicht vor 
den Völkerbund. 


Genf, 15. September. Wie bereits gemeldet, 
hat Minifter Streſemann eine Beſprechung mit dem 
litauiſchen Außenminiſter Woldemaras gehabt. Die 
Ausſprache iſt nicht zum Abſchluß gelangt, da Wolde⸗ 
maras nach Rom abreiſen mußte. Die Verhandlungen 
werden nunmehr in Berlin weitergeführt werden. Bei 
den hieſigen Besprechungen wurden die Deutſchland 
und Litauen betteffenden allgemeinen Fragen eröttert 
und auch die Beſchwerde der Memelländer geſtreiſt. 


Dieſe Beſchwerden werden jedoch den Völkerbund in 
ſeiner gegenwärtigen Tagung nicht mehr beſchäftigen. 


e in Genf eintreffen, um vor allem mit dem 
deutſchen Außenminiſter Dr. Streſemann zu konferieren. 
Vor feiner Abreiſe wird Zaleſti noch den deut ſchen 
Geſandten Rauſcher ſprechen. Es iſt anzunehmen, daß 
die ſchwebenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts verhand⸗ 
lungen — zu denen außer den Beratungen über den 
Handelsvertrag gegenwärtig auch wieder ein Meinungs⸗ 
austauſch über Liquidationsfragen gehört — ſowohl 
zwiſchen Rauſcher und Zaleſti als auch Zaleſti und 
Streſemann zur Sprache kommen. 


Morgen Miniſterratsſitzung. 


Morgen findet eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, 
auf der neben der Frage des Verhältniſſes der Re gie⸗ 
rung zum Parlament eine Reihe wittſchaftlicher Ange⸗ 
legenheiten zur Beratung ſtehen wird. U. a. ſoll das 
Anlagekapital der Landwirtſchafts bank ſowie der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank bis auf 100 Millionen Goldzloty für 
jede Bank erhöht werden. Das Anlagekapital der 
Landwirtſchaftsbank betrug bisher 25, das der Landes» 
wittſchafts bank 40 Millionen Goldzloty. 


Großer Spionageprozeßz in Krakau. 


Krakau, 15. Sept. (AW). Morgen beginnt 
hier ein großer Spionageprozeß, der voraus ſichtlich 
2 Monate dauern wird. Auf der Anklagebank ſitzen 
36 Perſonen, die der ſtaatsumſtürzleriſchen Tätigkeit in 
den Kreiſen Oſtgaliziens angeklagt find. Die Beratun⸗ 
gen werden einige Zeit hindurch hinter verſchloſſenen 
Türen ftattfinden. 


Rings um die Zagurſti⸗Affäre. 


Nachdem G neral Zagurſti durch feinen Brief am 
Dienstag das erſte Lebenszeichen von ſich gab, hat er 
nun bereits einen zweiten Brief geſandt, und zwar 
angeblich an das Departement für Flugweſen. Dieſer 
Brief iſt ähnlichen Inhalts wie der erfte und enthält 
ebenfalls eine kleine Summe Geldes, jedoch iſt nicht 
geſagt, zu welchem Zweck dieſes Geld beſtimmt iſt. 

Auch in Zakopane will man den General geſehen 
haben. Dienstag trafen in Zakopane ganz unerwartet 
einige Beamte der Unterjuhungspolizei aus Krakau 
ein, die nach dem angeblichen Aufenthalt Zagurſtis in 
Zakopane nachforſchten. Zagurſti ſoll ſich einige Tage 
in einem Waldhauſe in der Nähe von Zakopane aufge⸗ 
halten und inzwiſchen die tſchechiſche Grenze überſchrit⸗ 
ten haben. 

Es hat ganz den Anſchein, als würde Zagurffi 
die polniſchen Unterſuchungsbehörden an der Naſe 
herumführen. 


Große Schmuggelaffäre in Gdingen. 


Marineoſſiziere und Soldaten als Tabak⸗ 
ſchmuggler. 


Gdingen, 15. Sept. (Aw). Seit einiger 
Zeit wurde in Gdingen ein großer Zufluß geſchmuggel⸗ 
ten Tabaks feſtgeſtellt. Eine eingeleitete Anterſuchung 
führte zur Aufdetung einer gutorganifierten Schmuggler⸗ 
bande. Eine Reihe von Perfonen wurde dabei auf 
friſcher Tat ertappt. der Schmugglerbande gehörten 
viele Offiziere und matroſen der polniſchen 
Kriegsmarine an. die Affäre zieht immer weitere 
Kreiſe. Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange. 


Das erſte Telephongeſpräch 
Warſchau— Moskau. 


Warſchau, 15. September (ATE). Heute 
wurde das eiſte Tele phongeſpräch zwiſchen Warſchau 
und Moskau geführt. In Warſchau ſprach der Vize⸗ 
miniſter für Poſt und Telegrophen Dobrowolfti, 
in Moskau der polniſche Geſandte Patek. 


Jurenjew Sſowjetgeſandter in Wien. 


Moskau, 15. September (Pat). Konſtantin 
Jurenjew wurde zum ruſſiſchen Geſandten in Wien 
ernannt. 


Neue Todesurteile in Moskau. 


d Moskau, 15. September. Albert Goyer und 
acht weitere Peiſonen find zum Tode durch Erſchießen 
verurteilt worden. Die Anklage gegen fie hatte gelau⸗ 
tet, daß ſie der engliſchen Regierung Informationen 
Ei die Tätigteit der Sfomjetregierung geliefert 

tten. 


Weitere Verhaftungen in Litauen. 


Kowno, 15. Sept. (ATE). In der vergan⸗ 
enen Nacht hat die litauiſche Polizet eine Neihe von 
ausſuchungen bei Führern der Linke parteien in Kowno 

Furchgeführt. 18 Perſonen wurden verhaftet. Die 
Verhaftungen wurden in Verbindung mit den Er⸗ 
eigniſſen in Taurogen vorgenommen. 


— 


Die Ukrainer fordern kulturelle 
Autonomie. 


Genf, 15. September (Pat). Unter Führung 
von Petruszewicz legte eine Delegation uktainiſcher 
Emigranten in Genf ein Memorandum vor, in dem 
nachgewieſen wird, daß gegen 7 Millionen Ukrainer 
fremden Staaten, u. zw. Polen, Rumänien, Tſchechoſlo⸗ 
walei u. a. einverleibt find. In dem Memorandum 
wird für die in fremden Ländern lebenden Ukrainer 
kulturelle Autonomie gefordert. Beſonders unterſtrichen 
wird, daß die Ukrainer gegen ihren Willen dieſen 
Staaten einverleibt wurden. 


Wichtige Beſchlüſſe der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterinternationale. 
Um die nationale Befreiung der Kolonialvölter. 
Gegen die Todesſtraſe. 

Brüffel, 15. Sept. Der Vollzugsausſchuß der 
oztaliſtiſchen Arbeiterinternationale billigte eine Ent⸗ 
chließung, in der es heißt, die Internationale werde 
auch weiterhin alles tun, um die engſte Fühlung mit 
den Bewegungen aufrechtzuerhalten, die auf eine natio⸗ 
nale Befreiung der Kolonialvölker abzielen. In einer 
weiteren Entſchließung wird erklätt, die heutige Zeit 
erfordere gebieteriſch das Verſchwinden der Tobesitrafe 

aus der Strafgeſetzgebung. 


Die Ausländerhetze in Frankreich. 
Die Links preſſe proteſtiert. 


Davis, 15. September. In den letzten Wochen 
hat unter dem Drucke der raaltionären Proſſe eine 
wülts Ausländerhöge eingeſeßt. Es vorgeht faſt Bein 
Tag, ohne daß die Polizei eine Razzia unternimmt 
und Ausländer, die auch nur im geringſten gegen 
eine Oorſchrift verftoßen, unbarmherzig über Die 
Geonze abſchiebt, ohne ihnen auch nur den Grund 
mitzuteilen. Jetzt wurden wieder der Sokretär und 
der Kaſſier der Doreinigung der beſſarabiſchen Fücht - 
finge ausgewiejen. Die Linbepreſſe proteſtiert ſcharf 
gegen die Derletzung des Aſylrechtes. 


Eine neue Verſchwörung in Griechenland 


Athen, 15. Sept. (Pat). Hier wurde eine neue 
Verſchwötung, die den Sturz. der Regierung und die 
Wiederaufrichtung der Diktatur Pangalos zum Ziele 
Hatte, aufgedeckt. Seit einigen Tagen find zahlreiche 
Offiziere nach Athen zugereiſt, bis ſchließlich die Regie⸗ 
tung einſchritt und eine Reihe von Perſonen verhaftete. 


Die Taifunkataſtrophe in Japan. 
Gewaltige Schäden. 


Tokio, 15. September. Die Zahl der Toten, 
die die Springflut in Japan gefordert hat und die bis⸗ 
her aus den Trümmern geborgen wurden, beläuft ſich 
nach den letzten Schätzungen auf 3000. Etwa 1000 
Perſonen werden noch vermißt. Sie ſind unter den 
Trümmern begraben, und man fürchtet, daß ſie alle 
umgekommen ſind. Viele kleine Holzhäuſer — etwa 
fünftaufend an der Zahl — find zerſtört. Dem Taifun 
folgten heftige Regenfälle, die große Ueberſchwemmun⸗ 
gen verurfachten. Ruf weite Strecken ift die Reisernte 
vernichtet. In den leicht gebauten Straßenzügen wur⸗ 
den ganze Häufer einfach fortgeſchwemmt. 

In Kyufhu befonders find die Verwüſtungen über⸗ 
aus ſtark. Die Fiſcherflottille iſt völlig vernichtet. Die 
Springflut hob die Boote in die Höhe und warf ſie in 
gewaltigem Schwunge über den Strand, ſchwemmte fie 
mitten hinein in die Straßen der Stadt. Viele Boote 
wurden auch hinaus aufs Meer getrieben, teilweiſe mit 
der Beſatzung, die mit den Fahezeugen untergingen. 
In dem Orte Kumamoto ſteht das Waſſer hoch in den 
Häufern, viele Bewohner find in ihren Zimmern erfrun« 
ten. Man rechnet allein in diefem Orte mit einer Zahl 
von 150 Toten. 

In Omura, dem Zandungsort der Weltflieger 
Brock und Schlee, ſind mehrere tauſend Häuſer den 
Waſferfluten zum Opfer gefallen. Die Urſache des Un⸗ 
glüds dürfte in einem unterferikhen Beben zu ſuchen 
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Die Beiſetzung 


des Stadtrats. 


Eine Blamage, wie fie wohl noch kein Stadtrat erlebt hat. 


Es war eine Trauerfeier, die die Chiena⸗N. B.R.- 
Mehrheit geſtern im Stadtverordnetenſaal veranſtaltet 
hat. Für 7.30 Uhr abends war die Sitzung angeſetzt. 
Um 8 Uhr kamen einige Stadtverordneten von der 
N. P. R., die im Beratungszimmer verſchwanden. Dort 
ſprach der Vorſitzende des Stadtrats, Dr. Fichna, im 
trauten Kreife einige Worte des Gedenkens für den 
verſchiedenen Stadtrat. Alle paar Minuten erſchien ein 
Trabant der Herren Fichna⸗Wojewudzti im Korridor, 
um Einſicht in die Anweſenheitsliſte zu nehmen. Doch 
die Stadtverordneten wollten und wollten nicht erſchei⸗ 
nen. Die Situation wurde peinlich, beängſtigend für 
die Herren Machthaber. Als dann der zwanzigſte 
Stadtverordnete erſchien, atmete man erleichtert auf. 
Mittlerweile war es aber auch ſchon 9 Uhr geworden. 
Man wartete noch einige Minuten. Doch vergebens. 
Da faßte Dr. Fichna plötzlich einen herolſchen Entschluß. 
Im Gänſeſchritt ging es unter dem mitleidigen Lächeln 
der Galerie nach dem Sitzungsſaal. 

Grabesftille herrſchte im Saal, als Dr. Fichna 
einigemal mit der Glocke bimmelte. Die zwanzig Stadt⸗ 
verordneten (von 75!) ſahen ſich ängſtlich in dem leeren 
Saale um. Und dann hub Dr. Fichna, der kleine 
Gernegros, an, einige Worte über den Zweck der jo 
zwecklos einberufenen Verſammlung zu reden. Es ſoll⸗ 
ten große Worte, eine Rede fein, die vor dem Spie gel 
präpariert wurde, doch die dem Redner entgegengäh 
nende Leere wirkte dermaßen deprimierend, daß Fichna 
die Worte ſtammelte. Und als noch jemand von der 
Galerie rief „lauter !“, da war es mit der Zivilcourage 
unſtes ſo braven und mitunter recht tapferen Herrn 

ichna dahin. Kaum zwei Minuten dauerte dieſe 
paßige Tragikomödie. 

Als die Galerie ſah, daß Fichna, das Präſidium 
ſowie die Stadtverordneten fluchtartig den Saal ver⸗ 
laſſen (fie ſchämten ſich wahrſcheinlich doch noch etwas), 
da wollte die Galerie nicht untätig bleiben, damit es 
nicht heiße, die Galerie hätte nicht einmal ſoviel Mit⸗ 
gefühl aufgebracht, der Chiena N. P. R.⸗Mehrheit ein 


fein, das ſich in der Nähe der ſapaniſchen Küfte ereig⸗ 
net haben muß. die Gewalt der Waſſermaſſen war ſo 
groß, daß die Fluten ſich an den flachen Ufern mehrere 
Kilometer weit ins Land ergoſſen. 


Furchtbare Choleraepidemie in China. 
Bisher 7000 Opfer. 


London, 15. September. Seit einigen Wochen 
iſt im Jangtſetal eine Choleraepidemie ausgebrochen, 
die insdeſondere in Nanking ſtark um ſich griff, wo ſie 
bereits über 7000 Tote gefort hat. Die chineſiſchen 
Aerzte ſollen ſich bisher vollkommen unfähig gezeigt 
haben, die notwendigen mediziniſchen Gegenmaßnahmen 
zu treffen. Täglich ſoll es in Nanking vorkommen, daß 
Erkrankte in den Straßen hinſtürzen und fterben. In 
Schanghai iſt man außerordentlich beunruhigt, da ſich 
auch dort in den letzten Tagen die Sterbefälle weſent⸗ 
lich gemehrt haben, da die Epidemie durch Soldaten 
der Nanking Armee nach der Eingeborenenſtadt ver⸗ 
ſchleppt worden iſt. Auch ſechs Ausländer find ihr 
bereits erlegen. 


Baumwolle bereits zweifach geſtiegen. 


Ueber die beiſpielloſe Baumwollpreisſteigerung 
in den letzten Wochen gibt folgende Zuſammenſtellung 
Aufſchluß: a 


Neuyork: Bremen: 

(Preiſe in Dollarcents für ein engl. Pfund) 
Juli 1914 13,65 —.— 
Anfang Januar 1927 12,95 14,50 
Anfang Auguſt 1927 17,10 19,11 
Ende Auguſt 1927 22,50 24,77 
Ende der 2. Septemberwoche 23,60 25,76 


Der Fachhandel ift durchweg der Auffu jung, daß 
die ſtarke Preisſteigerung unberechtigt iſt und auf Spe⸗ 
kulation beruht, ſo daß man einen Rückgang erwartet. 


Kurze Nachrichten. 


Ein norwegiſcher Kohlendampfer geſunken. 
Der norwegiſche Dampfer „Ottawa“, der Gdingen mit 
einer Ladung von 4174 Tonnen Kohle verließ, iſt auf 
hohem Meer geſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. 

Schweres Straßenbahnunglück in Neuyork. 
In dem Neuyorker Vorort Weehawken fuhr ein vollbe⸗ 
ſetzter Straßenbahnwagen bei geöffneter Schranke auf 
die Eiſenbahngleiſe. Ein Güterzug brauße heran, der 
Führer der Sttaßenbahn, der ſeine Geiſtesgegenwart 
verloren hatte, ließ den Wagen mitten auf den Schienen 
ſtehen, und der Zug raſte in die Straßenbahn hinein. 
Aus den Trümmern des Straßenbahn wagens wurden 
zwei Tote und 32 Verletzte, darunter mehrere mit 
lebensgeſährlichen Wunden, geborgen. 


!. SEN En in 
Ein Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 


Geleit zu geben, auf das das mießeſte Begräbnis wohl 
Anſpruch hat. Und fo wurden dem ſcheidenden 


Stadtrat 
Lichter angezündet 


und im Chore die „Kolenda“ angeſtimmt. 

Und vor dem Spalier Lichter mußten vorbei⸗ 
maſchieren, die Kleinen und die Großen: die Pfeiſers, 
Stypulkowſtis, Kredos, Fichnas, Wojewudzkis ulm. 
Wohl trugen fie ein Lächeln auf ihren Zügen, do 
ihre Herzen bluteten, bluteten über die Schmach, die 
man ihnen mit dieſem köſtlichen Scherz angetan .. 

Sie haben einen Abzug bekommen, wie fie ihn 
verdient. 

„To zgraja, to banda!“ — ſo ziſchten fie über die 
Spaßvögel auf dem Nachhauſeweg. 

Doch, war dieſe ſeierliche Beiſetzung nötig? War 
es notwendig, ih die Herzen mit Bitterkeit zu füllen 
und aus dem Saale verhöhnt und moraliſch geohrield 
zu trotteln, aus dem Saale, wo man einſt im Vollge“ 
fühl der Macht große Reden ſchwang, Über Tuchtigkel, 
Anſtändigkeit, Ehrlichkeit? 

War dieſe furchtbare, ja noch 
5 wirklich nötig? 

k. 
einmal den Stadtrat beiſammen haben, um in feleruch 


nie dageweſene 


. 51. 


Fichna et Consortes wollten durchaus noch 


Sitzung den Woſewodpſchaftsbeſchluß über die Ausſchtel“ 


bung von Neuwahlen zu verkünden. 

Und die Sitzung war wirklich feierlich, ſo feierlich, 
wie es ſich Dr. Fichna nicht einmal in den ſchönſten 
Träumen hätte vorſtellen können. 

Doch wie man fi bettet, fo ſchläſt man, Hen 
Dr. Fichna! — 


* 


Zu erwähnen iſt, daß im Trauergefolge außer den 
Vertretern der Links parteien auch die beiden „deuiſcht fe 
Stadtverordneten Weigelt und Node fehlten. Die 


Untreue wurde bei der polnischen Chjena ſeht übel 


3 
Tagesnenigkeiten. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ vor Gericht · 


Für geſtern vormittag 11 Uhr war im Frieder, 
gericht des 8. Bezirks der Prozeß gegen unjeren ne 
antwortlichen Redakteur, Stv. L. Ruf, wegen De 
öffentlichung des Artitels „Pilſudſti wird tonfisält 
in der Nr. 230 350 
Grund des Art. 73 des Preſſedekrets vom 10 
1927 erhoben. Die Notiz wurde alſo als eine Nacht 
qualifiziert, die geeignet iſt, die öffentliche Aube 
ſtören und das Anſehen von Staatsperſonen hei 
zuſetzen. im 

Den Angeklagten vertrat Rechts anwalt Wo dz pe⸗ 
ti, Vorſitzender des Lodzer Verbandes der Neſel 
offiztere und Präſes des Schützenverbandes. R 
anwalt Wodzinſki hat in der Eigenſchaft des V 5 
den der beiden militäriſchen Organiſationen an des 

und die Rede 
ſtellenweiſe 0 
gabe zur Konfiskation des Wochenblattes „Olczo sa 
geführt hat, über die wir in der beanſtandeten N 


1 

Nach der Eröffnung des Gerichtsverfahrens be 

ſtandete Rechtsanwalt Wodzinſki die Ueberſetzung if 
das Negterungsiom 

die Ueberſetzung eln 


e 
den im Saale an 
der als früherer Gomnali, 
lehrer die polniſche und deutſche Sprache genau i bet 


Pieſſeabteilung Jzydorczyk, widerſetzte ſich 
Vorſchlag, weil Abg. Kronig der „Lodzer Vollszeituag, 
nahe ſtehe. Schließlich wurde 
wobei das Gericht beſchloß, ſich an den 


Die Anklage wurde 4 
A 
Ar 


Deutſchen Gymnafiums, Herrn von Inger 225 und 


mit der Bitte zu wenden, eine polniſche Ueberſe 


des Artikels anzufertigen. 
des der Termin des Prozeſſes wurde noch 


feſtgeſetzt. 


1 
Die Eröffnung der Tagung der deutſche 


Lodz. 
Akademiker in 17 55 Lobt 


Pr 1 
Männergeſangvereins der Eröffnungskommers e 
gung ftatt. Die Teilnehmer der Tagung rekrutte f et 


Direktor Paul Fiſcher, Paſtor Schedler und an 
Slata. Die 8 galten dem Themas der Pale 
ziehung der Jugend zur Arbeit am Volks und einige 
wurde in den Anſprachen auch die Sade Kronig 
Vorgehens der Deutſchen, die von Abg. | 


nicht 


* 


Freitag, den 16. September 1927 


Lodzer Volkszeitung 


Senderbeiblatt zur Nr. 254 


9. a 
ſammlungen abzuhalten, und zwar um 9.30 Uhr DO 
mittags im Saale des Kinos „Syrena“ in der Alerans 
5 wohl Vo 1 den Wahlen. drowfkaſtraße, um 2 Uhr in Chojny in der Bednarſka - 
denden Ei 5 ſtraße 10 und um 2 Uhr in Widzew in der Rokicinſta- 
ne Zuſchrift, die die Behauptung bloßſtellt, als hätten ſich die deutſchen Hef 15 15 e e id en 555 ne 
ebenfalls ſchon eröffnet worden und befinden ſich in 
j . Schulvormünder der bürgerlichen Liſte angeſchloſſen. der Petrikauer 109, in Chojny in der Bednarſka 10, und 
vorbel⸗ Die erhalten nachſtohende Suſchrift: werden. Außerdem nahm ich als überzougtes Mit- in der Rajtera 13. Die betreffenden Informationsbüros 
ſeiſers, . Lodz, dan 15. Sıptember 1927 glied der D S. A. P. gegen die unbegründeten An- ſind täglich von 5 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends 
uf. An dio R a ’ | geiffs des Hıeen Schulz gegen meins Partei ent. geöffnet. (R) 
n. doch In die Redabtion der „Lodzor Dolls zeitung ſchioden Stellung. Ja dem eingange erwähnten Gegen die Tumulte auf den Wähler⸗ 
h, die 5 | Hier. Bericht ift aelagf, daß ein Mitglied der O. . AN P. 8 . 
ei Soahr geehrte Schriftleitung I nach einer ihm eingedrillten Methode die Dautiche i BER: 
fe ihn Die In Nummer 251 der „Freien Praſſe“ von | Wahlvperoinigung angogeiffen hätte. Ich ſtells dem. Das Regierungskommiſſariat der Stadt Lodz be⸗ 
lenstag, den 13. September, ſowie in der „Nauen gegenüber fett, daß ich an der S bung nicht ale Mit- richtet: Im Zuſammenhang mit den Tumulten, die in 
über die N Gade Seilung“ von demſelbon Tage orſchien ein glied der D. S. A. P., ſondera als Mitglied dos den letzten Tagen auf den Vorwahlverſammlungen ſtatt⸗ 
min el über eine S Kuna. den. doutſchen Schulvor. Dormundſchaftorgtes teilgenommen, habe. Lediglich. gefunden Haben, wurde eine Verordnung erlaſſen, dere 
„ Mat So, der nicht den Tatſachen ontjpricht. Die | die beftigon Ange des Hen Shulß aogen die zufolge die Sicherheitsorgane firenger darauf achten 
füllen dahloormundſchafken find doch dazu berufen, für die D. 8 . P. veranlaßton mich dun Stellungnahme, | werden daß auf den Berlammiungen die Drbnung aufs 
ef ade Schule zu wirken, nicht aber dazu, daß e . Fernen fiele ich fel, daß Heye Ada. Ata in aden en e nee, 
Volg dez Wahlzwacko mißbraucht werden. Da ich verhin. ſeinem Woferat gleichfalle nue Partewropaganda wortung gezogen werden. 
hugkeit, Sa 17 0 den deutſchen e de 80 or > Ba 11 0 1 1 0 n 
. ion betrieben werde, bitte ich die gift. | aue De o auf ganz iche Art zu boleidigen. 
eweſene ung im Intoxeſſe der Wahrheit 100 den N Dieſe Boleidigung ift auch noch von anderen Aa. Ans dem Reiche. 
1 i ade Seilen: Daten ERBEN folks beſt wi id 5 Aıta 1 Nen he 
RE | eineinhalb Fahren bi „daraufhin zur Kode ftellte, befteitt or die Beleidigung. w. Konſtantynow. ahnenweihe de 
1% ba e oem Angeſichte deffen fab ich mich gezwungen, mit zwei| Müllermeiſterinnung. Dieſe Innung iſt in 


et " fen der deut 7 
ierligel . ch eufjchen Dolbsſchulen einen Kreis, der den letzten Jahren etwas zuſammengeſchmolzen, denn 


ch zur Aufgab f anderen Herren die Sitz berloſſen. Es blieb 
sſchtel⸗ b ufgabe geſe ß bat, die in unferem Slaate ere ung zu verloſſen. Es blieben sten 2 \ 
1519 rden adtenden Schulgeſoße bennenzulernen und in alſo von 75 Schulbormündern Baum 12 Porſonon in | die Windmüller können in der Nähe der Großſtadt 
eletlich, 3 7 55 d. Beziehung daflle zu forgen, daß den Söglingen der Sitzung. Lodz die Konkurrenz der Dampfmühlen nicht aushalten 
bönſten in ih zulſchon Doſzeſchuſe der underfälichte Unterricht Es it höchſt bedauerlich, daß Herr Atta die | und auch die Waſſermühlen haben einen in es 
| : tor Mutterſpeache gofichert wied. Schulvormünder nur zu dam Swock organisiert hat, Stand. Es muß hier noch bemerkt werden, daß in den 
, Hett den 5 ur letzten Sonntag, den 11 September, wur- | um fie zur polifiihen Agitation zu mißbrauchen. letzten Tagen die letzte Windmühle von Konſtantonom 
5 — ie Schulvoemünder und Elternbertreter nach | Die Arveit für unſer Schulweſen Bann dadurch nur verſchwunden iſt. Sie wurde zu Brennholz verkauft, 
1 car weimonafigen Ferionuntorbrechung wieder zu Schaden orleiden. Trotzdem beſitzt die Innung der Müllermeiſter ſehr viel 
den Volt bung eingeladen. Da wie in Lobz 15 deutſche Osfar Kaſchner, Lebensenergie. Als Beweis dafür gilt die Weihe der 
Ir 12 aawächulen befisen, gibt as 15 Schulvormünder. Elternbormund der deulſchen Fahne. Zu dieſem Feſte wurde folgendes Program 
uf Sie | Mr 155 waren jedoch in dor erwähnten Stßung Dolzeſchulo Me. 103. aufgeſtellt: Am Sonntag, den 18. d. M., um 9 Uhr 0 
yr üben Diaſer Derjonen, was ich genau ſoſtgoſtellt Haba. . . morgens, versammeln ſich die Gäfte im Saale des 
eaſſom Gaaüche Beſuch der Derſammlung fteht in Die Suſchrift spricht für ſich felbft. Sie deckt biegen i U Bao 0 a Ei 5 
— Preſſe⸗ egenſatz zu dem Baricht in der „Freien die Methoden der bürgerlichen Mahlvereinigung auf, De 115 ee e f l vll hr 1 
ner g und „Neuen Lodzor Zeitung“, in dem von von Maſſen zu ſprochen, die ſich, wenn man ſie näher eh lach Dei den am 12 l ir uſche eigenen 
g utbe ſuchton Derſammlung dia Rade ift. | bofieht, als zwol, drei perſönliche Feeundo eines oder ud nr ein Ver il i b gen, A e 10 
Wat Sisung wurde von Abg. Auguft Atta er. | des anderen Haren ontpuppen, die garn in den um 2 Uhr ein Vergnügen im Turnſaale mit reichat. 
t. Harl Sceneo Sculsormund, Haren | Stabfeaf einsieben möchten, um dort unrechtmäßig | gem Programm. iR A e Tan a 
richt Mofa aus, das Work zu einem Referat erteilte. | dem deutſchan Volde die Pläße wogzunehmen. Render und weiteren Umgegend wurden dazu eine 
even Dabin au der Schulbormünder befaßte ſich bie Die Wähler werden dieſe Aufblajerei am gelaber. 5 f 
en ger Es berühet mit Schuſfeagen, nicht aber mit Politib. 9. Ontoboe mit dem Stimmzettel zu beantworten haben. tw. — Bildung eines Komitees zur 
u Be, daß Sn ‚ai daher äußerft ſaltſam, ale ich hörte, * 92 915 . 9 . e 000 
10 ö „ De iti 1 a 5 r 
isziet. Aufprache 85 ulz nur von Politid ſprach. Sei | Grohe öffentliche Wahlverſammlungen 0 Es 110 5 iel * iir 1 B e ene 
de 4 Dürgerſ ar eine reine KAlgitationsrede für die der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei. wodſchaft wurden vom hieſigen Magiſtrat Vertreter aller 
oe Sozial ſche Dautſcho Partei, wobei er dia Deutſche v Städe zu einer gemeinſamen Konferenz eingeladen, um 
! ſchimpſlelce MAebeitspartei ohne jeden Grund be- Geſtern hat die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei darüber zu beraten, auf welche Weiſe Hilfe für die j 
a H . » Polens Flugblätter in großer ume herausgegeben, Ueberſchwemmten geleiſtet werden könnte. Es erſchien 
bin, 5 can ergriff ich das Wort und wies darauf in denen die Wähler darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ eine anſehnliche Jahl von Perſonen im Magiſtrats⸗ 
dle das 8 gar nicht am Plaße ſel, in unfere Arbe] den, daß die r ab heute von 4 Uhr nach⸗ gebäude und nach einer angeregten Ausſprache wurde 
dulragen ohl der Schule poſitiſchen Sand binoin- | mittags bis 10 Uhr abends in den einzelnen Wahl: beſchloſſen, eine umfangreiche Aktion vorzunehmen, um a 
d uche wie dies Höre Schulz getan hat. Die lokalen ausliegen und die Wähler einzeln ihre Namen den armen Verunglückten tatkräftig zu helfen. um 
lungen u Schulvormünder gehören berfebiedenen Rich- | und Wohnſitze prüfen müſſen, damit Schwierigkeiten Sonntag, den 25. d. M., ſoll ein Blumentag veranſtal⸗ 
ſete Schu Das uns einigt, iſt die Arbeit für un. bei den Wahlen vermieden werden. Gleichzeitig fand tet werden. Da an dieſem Tage auch viele auswärtige N 
tion ob ule, Durch eine doraetige politiſche Aaſta- eine Verſammlung des Wahlkomitees ſtatt, in der be⸗ Gäſte zum Feuerwehrjubiläum hier erſcheinen werden, 
er ann unfere feiedliche Arbeit nur geftönt | ſchloſſen wurde, am Sonntag drei große Vorwahlver⸗ verspricht man ſich größere Erfolge. Am Sonntag, den = 
en * 2 2 Ar, ’ 
ö 4 „Ja, er iſt Gott, ſei Dank groß geworden“, erwiderte „Siehſt du? So muß man ein Pferd am Schwanz ziehen, 1 
| K Slatke ebenfalls verlegen. 5 wenn A den Bela Fact 1 endlich 5 
; 22“ K und zeigte dem Mädchen, wie es gemacht wird. d 
| BE MEN: l FF 5 Die, en n e uk 17085 wies auf die 5 
05 g Slatte wurde noch verlegener. atze, die im Zimmer berumlief und frage: 
| ROMAN VON SCHALOM ASCH „Er ift noch ein Mind... Ein Mutterſöbnchen . „Muß man eine Katze auch beim Schwanz drehen, wenn 5 
2 6 „Ei, das iſt nicht ant.. Ein Junge muß zur Schule] an will, daß fie weiter geht?? 1 et 
die das Slatte ihn vor ſich 955 I gehen und fleißig lernen“, verſetzte die alte Schochliner, Mottke muſterte fie mit einem ſpottiſchen Blick von oben 
bligerde tue ſich 7 5 Keller erblickte, dachte ſie, ſchüttelte den Kopf und ſah Mottke dabei ſo an, wie wenn bis unten, ſchüttelte verneinend den Kopf und erklärte: a 
brig wollte fie ſich auf den Buer 1 Im 15 ori: er bereits ein verlorener Menſch wäre. | Mit einer Katze ſpielt man nicht. Einer Katze darf man 
vol a Als fie aber in ſeind Augen lab, die To 115 158. Da kam gerade Ehanele in bie Stüche aelaufen, eben ahnt 5 i 
ing Fund flehend dreinſchauten, da gab 85 ihr einen Stich kleine Mädchen in Mottkes Alter, das Slatke großgenährt Und das klang ſo beſtimmt, daß die Kleine verlegen wurde N 
unteröri ie ſagte kein Wort und fühlte nur, wie ſie an hatte. Sie ſah friſch und roſig aus und hatte Bäckchen, fo | und ſich zu ſchämen begann. 8 
küßte dückten Tränen ſchier erſtickte. Sie umarmte ihn und prall und ſo ſchön, wie friſche Semmelchen. Ihre Haare Unter ſeinesgleichen, unter Jungen alſo, die in ſeinem i 
4 „Man und ſchlug ihn zugleich und ſagte: waren ſoeben gewaſchen worden, und fie trug ein ſauberes | Alter ſtanden, konnte Mottke keinen Kameraden finden. ! 
werden Kind, mein ſchlechtes Kind, was wird aus dir noch Kietöden und ee eie ee en Sobald er mit ſo einem Kind zuſammentraß antes daß 
nd N Slatkes Gefühle für die Kinder, die fie ſelbſt großgenährt | bei der erſten Begegnung ſtets zu einer Prügelei. Das 0 
um de abends, als der blinde Leib den Riemen abſchnallte, batte, waren ſtets ſonderbar: fie fühlte ſich ihnen verwandt | endete damit, daß ihn alle Jungen ſeines Gäßchens mieden 
mit ihrem ungen wieder zu verprügeln, da deckte ihn Slatke und zugleich fremd. Dieſe Kinder, die ihre Muttermilch ge- | und einen großen Bogen um ihn machten. Und nur auf dem 8 
und PART Körper, nahm die ihm zugedachten Hiebe auf ſich | ſogen hatten, liebte und haßte ſie. Jedenfalls konnte ſie Markt, wohin er ſeine Mutter begleitete und wo er über die 
„eit r ihnen gegenüber nie gleichgültig fein. Als Chanele eintrat, Bauernwagen kletterte, ſand er einen Freund. Dieſer aber 2 
kalt lb, er ist doch noch ein Kind und draußen ift es jo freute fi) Slatte wirklich herzlich, nahm das Mädchen auf war ganz anderer Art. Es war der Hund des Leiermannes. 
Laß ihn noch bis zum Sommer zu Hauſe ... den Arm und küßte eß. f An jedem Markttage trieb ſich zwiſchen Käufern und i 
6 Die alte Schochliner nahm Chanele aus Slatkes Armen, Verkäufern auch der Leiermann Note mit ſeiner Drehorgel i 
0 7 F wiſchte mit der Schürze die Spuren der Küſſe der ehemaligen umher. Er ſtellte ſein Inſtrument gewöhnlich mitten auf un 
A FRE Maottke findet einen Freund. Amme von den Bäckchen des Kindes ab und nahm Slatke | dem Markt auf und lockte mit feinem Spiel alle Bauern 
Velo scar in dieſem Jahr gewachſen und verdiente ſich ſchon mit ihrem Korb voller Eier und Butter mit ſich in das neben- | beran. Der blaue Vogel aber den er im Käfig mithatte, 
Die Körbe Brot. Er begann damit, daß er der Mutter half, | an liegende Zimmer. Einen Augenblick ſtanden ſich die bei⸗ [zog mit ſeinem Schnabel aus einem Käſtchen ein Los heraus, pi 
er S ke von Haus zu Haus tragen. Außerdem begleitete den Kinder ſchweigend gegenüber und ſahen einander an. | auf dem ſchwarz auf weiß gedruckt ſtand, was dem betreffen 
der Mike auf den Markt, kroch auf die Bauernwagen, half Moteke war ſehr verlegen bielt ſeine Schmaleſtulle in der „ de e ene en i 
geſchah dor beim Einkauſen der Lebensmittel, und mitunter [ Hand und wußte nicht, was er mit dem Brot beginnen ſollte.] mußte, in ſeinem ganzen Leben bevoritand. Mitunter hatte 
üble es auch, daß, wenn die Mutter beim Einkauf Eier Das Mädchen war dreiſter, blickte ihm in die Augen und Note auch ein Mädchen mit, das Trikotbeinkleider anhatte 
Eier ner ihr auch beim Zählen half und dabei ein paar zeigte ihm ihr neues Schürzchen, dann die Ohrringe die man du Mad amal ee eee eee 
der Muttern Daſche verſchwinden ließ. Später gab er fie ihr angehängt hatte und ſchließlich ihre Korallenkette. Mottte | DaB er jedesmal, wenn er Note, den Leiermann mit ſeinen 
hi; er. Slatke aber nahm fie an, war zufrieden und | Tab ſich alles an und ſchwieg immer noch. Da nahm ihn die | Drehorgel und dem blauen Vogel und dem Mädchen er⸗ 
den Mar So begleitete Moktke fie denn immer wieder auf Kleine an der Hand und führte ihn mit ſich in ihre Kinder⸗ blickte, ſofort die Mutter und ihre Körbe verließ und dem 
Kücken benen Wenn er mitunter auf einem Bauernwagen ſtube. 5 Muſikanten nachlieſ. Am meiſten intereſſierte ihn jedoch der 
; ihre, Morterkte, rief er die Mutter heran. Die Bäuerin Mottke ſah ſich verwundert um: alles war hier ſo ſauber 5 65 En e und der auf 115 a 2 
Pon“ grottfe folle die Vogel nicht anfaſſen, aber er warf fie | und ſe blendend weil, und überall fanden ſo furchtbar viel [krauſem Haar, daß 08 ı eee 1 
Meri ch chtutter in den Schoß. Und Slatfe ftedte der | Stiellachen dier erblidte er cin amd Mierd und einen ihn ae) Aömenart” nei) e ſo daß der Pudel von der 
„Einmal eld in die Hand und handelte mit ihr. riptigen Wagen, dort zwei Vögel und einen beihädigten | Witte ab ch Hint 9 I Bub nur am E; 
Echochlin kam er mit der Mutter auch in die Küche der [Soldaten mit einer Trommel in der Hand. Die Kleine Schw. n 8 7 ein Mühe Dante hatte An di Mee kt. Pag 
Enke kind Seitdem Slatke in dieſem Hauſe das kleine zeigte ihm ihr Spielzeug und fragte ihn, ob er auch ſolches n d kei a d mehr, e n 
geword genährt hatte, war ſie dort d beſitze. Mottke ſchüttelte verneinend den Kopf und ſprach tagen war der wwe kein den enden Een A 
an, nent dun d brachte der danke Kr und Eiter vom immer noch kein Wort. x e e en den ee e Rote ae den e eines a 
ſeßzarkt. x 2% en auf dem Kopf. n mit dem Ableiern eine ig 
! ST ut Ai! diesmal wurde fie in der Schochlinerſchen Küche Dann begann er mit den herumſtehenden Sachen zu EEE fertig war, trug Bured in feinem Maul den 8 9 
5 Mott pfangen, und die Dienſtmäd ® 
115 F chen freuten ſich über — 75 und lachte dabei. Er zog das Pferd am Schwanz, ſtebenden Bauern ibre Zettel mit dem Schickſal“ bin and ge 
28 kube das it alſo der Schreier mit es 11 m 5 8085 ſetzte. Er halte nämlich oft auf] ſammelte von ihnen das Gekd ein. Während dieſer Vor 81 
ö inet Motike beitrag € 15 bel d die alte San dem 2 11 20 at 1 e die nicht weiter eng 2 775 bebt . len 1 02 A 
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2: Oktober, findet hier ein großes Sportfeſt ſtatt, 


des Feſtes koſtenlos gedacht iſt, 


auf 
dem Wettkämpfe um einen von der Stadt geſtifteten 
Pokal zur Austragung gelangen werden. Da der Beſuch 
ſollen nur freiwillige 


Spenden für die armen Notleidenden geſammelt wer: 


den. Außerdem findet am Sonntag, den 9. Ottober 
ein Liederabend ſtatt, auf dem alle hieſige Geſangver 
eine einen Beweis ihres Könnens ablegen werden. 


Den einzelnen Vereinen und Organifationen ſollen noch 
Sammelliſten übergeben weiden. Wie hieraus erſicht⸗ 


lich, nimmt es unſere Stadt mit der SHilfeleiftung 
für die Notleidenden in den Ueberſchwemmungs⸗ 


gebieten ernſt. 


c. Alexandrow. Hymen. 


Am Sonnabend, 
den 17. d. Mis, findet in der hieſigen evongeliſchen 
Kirche die Trouung des Gen. Erwin Krüger und der 


Gen. Marie Lechelt ſtatt, bei welcher Feier der Chor 
des ſozjaliſtiſchen Jugendbundes unter Leitung feines 
Dirigenten A. Krieſe ein Lied zum Vortrag bringen 
wird. Es ift das erſte Mal, daß genannter Chor in der 


Kirche fingt. 


— Von der Marktſteuer. Alle Wagen, die 


an Markttagen nach der Stadt kommen, wie auch die 
Verkaufsſtände werden vom Magiſtrat beſteuert. Jedoch 
find die Einnahmen aus dieſer Quelle ſehr gering. So 
brachte der letzte Markt einen Ertrag von kaum 200 3l. 
Um ſich zu überzeugen, ob die mit der Einziehung be⸗ 
auftragten Angeſtellten vielleicht Vergehungen ſich zu 
ſchulden kommen loſſen, wurde am geſtrigen Markitage 
ſeitens einiger Stadiverordneten eine ſtrenge Kontrolle 
duichgeführt. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß ſehr viele 
Wagen keine Gebühr enttichtet hatten. Es zeugt dies 
davon, daß die Angeſtellten ihre Pflicht ſtark vernach⸗ 
lälſigt haben. Ob fie auch Anterſchlogungen began⸗ 
gen haben, konnte bisher nicht ſeſtgeſtellt werden. 
Jedenfalls iſt es notwendig, deß die Eintteibung der 
Steuern rationell durchgeführt, wird, ſonſt iſt der Mas 
giſtrat gezwungen, für die Angeſtellten (denen ouch die 
Säuberung des Ringes obliegt) aus anderen Quellen 
zu ſchöpfen. Hoffentlich ſchafft die durchgeführte Kon⸗ 
trolle hierin Ordnung. 


Nowo⸗Radomſt. Zu den Stadtratwah⸗ 
len. Vorgeſtern erſchien beim Vorſitzenden des Selbſt⸗ 
verwaltungsrates der Wojewodſchaft eine Delegation, 
beſtehend aus den Herren Napieralffi, Kowalſki und 
Danielewicz, um Stellung zu den Stadtratwahlen in 
Nowo⸗Radomſtk zu nehmen. Die ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tionen, die bisher nur drei Mandate innehatten, haben 
bei den jetzigen Wahlen 8 Mandate errungen, weshalb 
die nationalen Parteien die Forderung aufſtellten, 
die Wahlen ungültig zu erklären. 12 Stadtverordnete 
der Chadecja und der Chjena haben ihre Mandate 
niedergelegt, um auf dieſe Weiſe Neuwahlen zu er⸗ 
zwingen. Die ſozialiſtiſchen Stadtverordneten haben 
ſich dagegen ganz energiſch verwahrt und Ergänzungs⸗ 
wahlen gefordert. Die Delegation wies darauf hin, 
welch ſchlechten Eindruck es hervorrufen würde, wenn. 
nunmehr neue Stadtratwahlen in Nowo⸗Radomſk aus⸗ 

eſchrieben werden müßten. Herr Zakrzewſki erklärte, 
die ganze Angelegenheit zu prüfen und den Wünſchen 
der Herren Delegierten nachzukommen. Eine entſchei⸗ 
dende Antwort in dieſer Frage werde er den Herren 
Delegierten jedoch erſt in der kommenden Woche nach Prü⸗ 
fung der geſamten Frage geben können. (R) 
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Das Pariſer Attentat. 


Der Mörder des Konſuls Nardini iſt vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter vernommen worden. Er hat ſeinen Namen 
genannt, aber die Behörde hält den Namen geheim, 


weil die Angaben erſt nachgeprüft werden ſollen. Ueber 
die Beweggründe des Mörders iſt noch nichts feſtgeſtellt 


worden. Der Gefangene kann oder will nicht ſprechen. 
Er verſteht jede Frage und ſchreibt die Antwort auf ein 
Blatt Papier, melſtens nur in einem Worte. Zuweilen 
macht er Zeichen mit ſeinen Fingern. Auf dleſe Art 


hat der Unterſuchungsrichter erfahren, wie der Mörder 


heißt und wo er geboren ijt. Er iſt Italiener und 
25 Jahre alt und hat in Paris gelebt. Als er gefragt 
wurde, wie lange er in Paris ſei, hob er drei Finger 
auf. Das kann drei Monate oder auch drei Jahre 
lauten. Der Mann iſt verheiratet und Vater eines 
Kindes. Frau und Kind ſind in Italien geblieben. 
Es wird angenommen, daß der Unbekannte ein Ge⸗ 
gner der faſchiſtiſchen Regierung iſt, der 
ſich nach Paris geflüchtet hat, und daß er ſich vergeblich 
darum bemüht hat, ſeine Familie nachkommen zu laſſen. 
Aehnliche Fälle haben in den letzten Monaten ſchon 
wiederholt zu Proteſten Anlaß gegeben. Die italieniſchen 
Republikaner in Paris empfinden es als eine Grauſam⸗ 
keit, daß ihre Frauen und Kinder in Italien zurück⸗ 
gehalten werden. Mit dieſer Annahme der Polizei 
iſt vorläufig aber nichts bewieſen. Es kann ſich ebenſo 
um die Tat eines Geiſtesgeſtörten handeln, wie um ein 
politiſches Verbrechen. Der Gefangene wünſcht keinen 
Verteidiger zu wählen. Er hat aufgeſchrieben, daß es 
ihm gleichgültig ſei, ob er einen Rechtsbeiſtand erhalte 
oder nicht. Auf die Frage, was die deutſchen Worte 
bedeuten, die auf ſeiner Karte mit Bleiſtift notiert ſind, 
hat er keine Antwort gegeben. Die Worte lauten: 
„Tinte, Pelikan — Tintentod — Medium Günther.“ 
Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Notizen eine Bedeu⸗ 
tung für die Erklärung des Verbrechens haben, wenn 
fie auch vielleicht zur Identifizierung des Täters bei⸗ 
tragen können. R 


— 


° Bibliotheken. Die größte Bibliothek der Welt 
iſt die Bibliotheque Nationale zu Paris mit einem Ber 
ſtand von 3.5 Millionen Bänden, erſt dann kommt die 
Preußiſche Staatsbibliothek in Berlin mit 2,1 Millionen 


Aber gern hatte Mottke den Bureck, wenn er als Hund 
zu Hauſe auf dem Hof in der Hundehütte an der Kette lag 
und wie jeder Hund ſeine Pflicht dem Brotherrn gegenüber 
erfüllte, indem er die Vorbeigehenden anbellte und an ſeiner 
Kette riß. 05 

Nun verſuchte Mottke, dem Tier näherzukommen, aber 
Bured bellte ihn laut an. Das gefiel Mottke, und er begann 
um ſeine Freundſchaft zu werben, indem er ihm von allem 
brachte, was er ſelbſt auf dieſe oder jene Weiſe bekam, 
meiſtens aber Semmel und Brot. Und einmal, als er aus 
einem Bauernkorb ein halbes Pfund Butter geſtohlen und 
es nicht der Mutter gegeben hatte, erinnerte er ſich an „ſei⸗ 
nen“ Hund und brachte die Butter tatſächlich dem Bureck. 
Mit der Zeit gelang es ihm, Burecks Freundſchaft zu ge⸗ 
winnen, und der Hund ließ ihn an ſich heran. Mottke fing 
nun an, ihn des öfteren in der Hundehütte zu beſuchen. Er 
ſetzte ſich neben ihn, nahm ihn auf den Arm und ſprach mit 
ihm. Bureck war das einzige lebende Weſen, dem Mottke 
alles erzählte. Dem Hunde öffnete er ſein junges Herz und 
ihm vertraute er alles an. Und einmal, als ſein Vater in 
ſeiner Gegenwart die Mutter geſchlagen hatte und der arme 
Junge vor Entſetzen gar nicht mehr wußte, wohin mit ſich, 
lief er zum Bureck, kroch zu ihm in die Hütte hinein, legte 
ſich neben ihn, drückte die warme Hundeſchnauze an ſeinen 
Mund und flüſterte ihm dann ins Ohr: 

„Weißt du, mein Vater hat meine Mutter geſchlagen. 
Sehr! Sie hat geweint. Wenn ich einmal groß bin, zahle 
ich es ihm heim. Ich ſchlage ihm die Augen blau!“ 

Der Hund hörte den Jungen an, wurde ernſt und nach⸗ 
denklich, ſenkte ein wenig die Augenlider, blickte ſtarr vor 
ſich hin und begann zu knurren. 

„Und dich hat man zu einem Mädchen gemacht! Man hat 
dir ein Kleidchen angezogen und die einen runden Hut auf 
den Kopf geſetzt. Wehre dich doch dagegen!“ ſagte Mottke 
etwas lauter. 

Bureck wurde noch ernſter und nachdenklicher, verdrehte 
die Augen und ſchnüffelte mit der Naſe. 

„Zu einem Mädchen hat man dich gemacht, zu einem 
Mädchen mit einem runden Hut auf dem Kopf! Und ich gehe 
doch nicht zur Schule! Ich gehe nicht und gehe nicht! Mag 
er mich ſchlagen“, ſchrie Moktke noch lauter. 

Der Hund ſtreckte ſeine Vorderbeine aus, hob das Maul 
in die Höhe, ſchloß die Augen, ſpitzte die Ohren und begann 
zu bellen, ſo daß es wie eine heiſere Menſchenſtimme klang. 
Es war, als ob er etwas ſagen wollte. Ses 
Mottke verſtand ihn. 
x : 7. 

Mottke lernt ein Handwerk. 

Nach einiger Zeit erinnerte ſich der blinde Leib wieder 
an ſeinen Sohn und daran, . daß man aus dem Jungen 
etwas Ordentliches machen müſſe. Allerdings kam er nicht 
von ſelbſt auf dieſen Gedanken, ſondern es wurden ihm von 
dem Obermeiſter der Schuſterinnung, Beriſch Chwat, ſeine 
BVaterpflichten vorgehalten, von demſelben Reb Beriſch, bei 


Und auch auf ihr Kneifen! 
55 Fleiſch aus dem Arm geriſſen, hat mich im Winter 
vor die 
Ach, Reb Beriſch, Sie haben ſchon eine Frau!“ 


wegen doch lieber nicht laſſen“, 
Beriſch mit einem Lächeln, J 
ſtimmt, aber genützt hat ess doch nichts: ein Menſch, wie er. 
ſein ſoll, biſt du auch heute noch nicht. 
Sore⸗Chanele, in die Schenke, dort können 
beſprechen und abmachen.“ 
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Die Vermißten. 


N 1 ißten 
Die Beſatzung des vermiß 
engliſchen Flugzeuges 1 
drei Perſonen, darunker | 
kanntlich auch eine Jae 
Prinzeſſin Wertheim, 1 
bürtige Engländerin, die 
Heirat mit dem Prinzen 55 
wig von Wertkheim⸗Nüwen 
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örigkeit erwarb, während 77 
2 aber wieder die eng 
liſche Nationalität ann Jar 
hat den Mut bewieſen, zu 

men mit dem Oberſten, le 
chin und dem Kapftan Ham 


ton den ug zu 
zeigt die 


Bänden. 
ſitzt, ſteht es mit einem Beſtand von 44 9 
Blücher an erſter Stelle. Würde man dieſe Bücher 
einanderlegen, ſo erreichten ſie eine Höhe von 


ein Band, das von Berlin bis Madrid reichte. 


Eine der letzten Aufnahmen bes genlalen belgiſchen 
Schrifiſtellors. 


Zur 


2 EEE 


hatte. Obwohl der blinde Leib ſchon längſt nicht mehr 
ſchuſterte, ſo kam er dennoch des öfteren in das Gebethaus 
der Innung, und die Zunft zählte ihn noch immer zu den 
Ihren. Der alte Beriſch Chwat hielt ihm alſo folgende 
Strafptedigt: N , 

„Was ſoll das für ein Ende mit deinem Jungen nehmen? 
Du läßt ihn ſo frei herumlaufen und der Bengel tut den 
ganzen lieben langen Tag nichts und wieder nichts! Was 
ſoll aus ihm werden? Ein Dieb?“ 

„Was ſoll ich denn machen, wenn der Schlingel nicht zur 
Schule gehen will?“ N 

„Gib ihn zu einem Handwerker in die Lehre, genau ſo, 
wie dein Vater es ſeinerzeit mit dir getan hat. Ich weiß 
noch ganz genau, wie dein Vater, Selik, der Fuhrmann, 
eines Sonntagsmorgens dich zu mir brachte. Ach, was biſt 
du für ein Früchtchen geweſen! Du wollteſt nicht einmal 
den Pechdraht drehen!“ 

„Ja, ja! Und da haben Sie mich mit Ihrem Riemen fo 
verhauen, daß ich mich noch bis auf den heutigen Tag dar⸗ 
auf beſinnen kann“, ſagte der blinde Leib und lachte, ſowohl 
mit dem toten als auch mit dem lebenden Auge. 


„Bringe ihn zu mir. So wie ich aus dem Vater einen 
Menſchen gemacht habe, ſo werde ich auch den Sohn, mit 


Gottes Hilfe, zu etwas Tüchtigem heranziehen.“ 


„Auf wie lange?“ fragte Leib. 
„Nun, ſo lange wie du bei mir warſt, wird er wohl blei⸗ 


ben müſſen. Wie alt iſt er jetzt, der Junge? Sieben? Nun, 
dann muß er bis zu ſeinem elften oder zwölften Lebens⸗ 
jahr bei mir bleiben. So lange, bis er eben das Handwerk 
wirklich erlernt hat. Er bekommt von mir Koſt und Unter⸗ 
kunft, und außerdem laſſe ich ihm zum Feſt einen Anzug 
machen. 
ihm im erſten Jahr fünf und im 
Rubel. 
ſtets gut hat. ö 
hat ſie nicht, aber fremden Gören gegenüber iſt ſie wie eine 
Mutter.“ 4 g 


Später, wenn er erſt etwas gelernt hat, gebe ich 

ö folgenden 1 0 zehn 
Du weißt doch, daß ein fremdes Kind es bei uns 
Du kennſt doch meine Alte: eigene Kinder 


„O, ich beſinne mich ſehr wohl auf Dobſche, die Meiſterin. 
Sie hat mir mitunter förmlich 
Tür geſetzt und mir Waſſerſuppen zu eſſen gegeben. 
„Nun, ſcheiden werde ich mich von ihr eines Lehrjungen 


erwiderte der alte Reb 
„Gekniffen hat ſie dich, das 


Begleite mich zu 
wir alles übrige 
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Und in der „Schenke“ der Sore⸗Chanele, wo man ein 


heimlich verkauftes Gläschen Schnaps und dazu ſelbſtge⸗ 
backene Törtchen oder auch Hering zum Nacheſſen bekommen 


dem ſeinerzeit der blinde Leib ſelbſt ein Handwerk erlernt konnte, in dieſer Schenke verkaufte der blinde Leib ſeinen 
Su auf ganze ſechs Jahre in die Hände Dobſches, 
Meiſterin. 


Er nahm ſogar einen Rubel Vorſchuß auf de 


Geld, das ſein Junge nach fünf Jahren verdienen 


Und beim Gläschen Schnaps erklärte der alte Beriſch: 


ſter und der Meiſterin gehorchen! 
beſorgen. Sage ihm das und beſichl ihm, gehorfam 
verſtehſt du?“ 


nicht davonlauſen. 
wieder zurück.“ 


nahm Mottke an der Hand und begab ſich mit ihm zu 
dem Schuſter, wo der Junge ſeine Lehrzeit beginnen 


„Aher er darf mir nicht davo,tlaufen und ſoll dem 1 
Und Gänge muß er fein 
zu ſeiſ⸗ 
ya 1 
Ihnel 
Ohren 
. Leib 
Beriſch 
jollte- 


„Haben Sie keine Angſt, Reb Beriſch, er wird 
Sonſt bringe ich ihn bei den 


Am nächſten Morgen begann ein ſchöner Herbſtta 


) | anne ue 
Der kleine Markt war voll reifen Obſtes, das die Baue 


und Obſthändler in die Stadt gebracht halten. Es roch 10 a 
all nach Aepſeln, nach Gemüſe und nach Fiſchen. Un 

einem jo herrlichen Morgen kam Mottke in das kleine, 
räucherte Häuschen, ) 
Alle Feuſter waren dicht verſchloſſen, der 
Meiſterin, hatte ein Ohreuleiden, fürchtete ſich 


ber? 


11 
5 i S 0 ute, 
das Beriſch der Schuſter bewohne 
BT deun Dobſche, die 
ſehr vor Zug, 


A e ae Luft eint 
und ließ den ganzen Sommer über keine ſelſche uf das 
In den Zimmern roch es ſtark nach faulendem Leder, 


ſchon jeit Jahren, ſolange wie Beriſch Schuſter war, 
wo in den Winkeln der Werkſtätte ſchimmelte. 


irgend⸗ 
Die Meifterill 


= =* 
war in dem Augenblſck, als Motife ankam, gerade nicht ur 


gegen. 
Lehrlingen, die alle um den runden 


Geſellen und zwe! 


Beri tem r 
Beriſch ſaß, umringt von jeinen Disch zuſemmende⸗ 


krümmt arbeiteten, und beklopfte eine auf einen Stein 9 
legte Sohle. 


Höhe, rückte die mit zerbrochenen Gläſern verſehene 
von der Naſe auf die Stirn, ſah Mottke flüchtig 


„Hier iſt er, mein Burſche“, ſagte Leib. in die 
Der alte Beriſch hob jeine dichten Augenbrauen Brille 
an und rief: 
Wir haben einen 


„Dobſche, Dobſche! Komm mal her! 


neuen Lehrling!“ 


nen Kellerloch ein Weſen heraus, das ſe 7 
und mit einer Unmenge von Tüchern behängt war, wi 
draußen großer Froſt herrſchte. Um das 
Weſen ebenfalls ein Kopftuch gebunden, 
ſpitz hervorragten. 
Hexe aus. 
daß alles, was ſie anhatte, 
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Gleich darauf kroch aus dem hinter e ae wa 
en 
dieſe 


Geſicht Datte Eugen 


deſſen beide End 
7 14 f. ij wie ein 

Die ſonderbare Geſtalt ja 

Dieſer Eindruck wurde noch dadurch 


its dunkelgrau geworee 
bereits dun = war Dobieöt; 


war und ihr Geſicht dieſelbe Farbe Ba ſah Mottle mie 


die Meiſterin. Sie ſchwieg eine kurze We 
ihren grauen, wie bei einem toten Gaul ee pertrock⸗ 
an und fuhr ſich mit ihrer ſpitzen i 


Nugen 


Saul erben 5 
en wie alte 


bis 


neten Lippen, die ebenſo mit Staub bedeckt le ſich end“ 


x a 7 fi 201 
im Hauſe. Es verging eine geraume Ban nicht die Fran 


lich vernehmen ließ, und es war, 0 
ſondern als käme die Stimme aus einer 


8 ſpräch 8 
alB er bohlen Tonne. 


(Fortſetzung folgt.) 
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So beteppert wirſt Du 
au 9. Oktober ausehen, 


w 
Tin man Die im Wahllotal erklären wird, Du 
Geypayp FR Wähleriifte nicht eingetragen. Laß Die 
as Wahlrecht nicht nehmen! Gehe 


heute 


Hilfe dabei nötig haſt. ö 

dereſſe gem Torwege Deines Hauſes wirft Du die 
von 4 Wahllofals finden, wo die Liften tägr 

en. Uhr nachmittags bis jo Uhr abends 


bag kann, au di it. 

"ine fie fie 52 135 Namen Deiner Hausmit 
an eg wahllofale der d. 8. N. p., die täglid 
er Dakar be abends geöffnet ind und in denen 
y.lun Sb der Hauytwahltommiſſion über die Ein- 
Len ich: Stadt in Wahlbezirke ausliegen, bein 


ſeaße Vetritauer Straße 109, 2 Beonarfta- 
10 (Chojny), 3) Reiterfirafie 13 (Baluty). 


ncht gegen deiſe gelöſt wurde. Wir müffen mit und 
ie 5 N Die Erſcheinung der Zeit gehen. A, müſſen 
Inden, feine Sauch des deutſchen Volkes in Betracht 
geil nicht d chichtung. Das Bewußtſein deutſch zu 
e Vol an Verneinung deſſen, daß auch das deut⸗ 
Map arütereffen habe. Falſch ift es unbedingt, 
ci tbelt vorbeizugehen oder gar das Gegen» 
14 En deb rc das Volkstum für andere 


er gz 
85 in d i Teil der Redner forderte die Studenten 
dann 1 zu gehen, in die Arbeiterſchaft, in die 
Ai eines der dem Volle ftehen, darf kein Ge⸗ 
N00 acht bt 9 177 die Zeitverhältniſſe 
. e Welten we e l 

es der Mitarbeit. eee 

hr wurde dem ernſten der heitere Teil 
kurz nach Mitternacht trennten ſich 
bien 7 mer, um heute früh um 10 Uhr zu 
0 Sonlelengen und Vorträgen zuſammen⸗ 
onnaben ſchließt ſich der Tagung ein 


Regi 
8 rern des Jahrganges 1909. Heute 
Nan okale in der Traugutta⸗Straße 10 die 
er des Jahrganges 1909 zur Regiſtrierung 
5 Bereich des 1. Polizeikommiſſariats 
Annen, fe eten Namen mit den Buchſtaben H bis E. 
15 Oligeig,nerner diejenigeh aus dem Bereich des 
dabe is „latiats, deren Namen mit den Buch⸗ 
1. Polizei beginnen. — Morgen diejenigen aus 
h ommilfariat mit den Buchſtaben M bis 
bis . 7. Polizeikommiſſariat mit den Buch⸗ 
en 25 . 
In lanitäre Verordnungen für die Stabt 
11 vergangenen Woche hat bekanntlich 
weng ns ommiſſariat für die Stadt Lodz und 
dh ofen, ganze Reihe neuer ſanitärer Anordnun⸗ 
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zur Verantwortung gezogen werden. Die Treppen» 
flure und die Treppen ſelbſt müſſen mindeſtens täglich 
gefegt und dreimal in jeder Woche gewaſchen 
werden. Sollten ſich die Hauswächter nicht den An⸗ 
ordnungen fügen oder die Hausbewohner ſelbſt dazu 
beitragen, daß den Anordnungen nicht Genüge getan 
werden kann, werden ſowohl die Einwohner als auch 
der Haus wächter ſowie der Hausbeſitzer einer Strafe 
unterliegen. Bereits geſtern haben die betreffenden 
Beamten, die mit der Aufgabe betraut worden find, 
Nachforſchungen anzuſtellen, ob die betreffenden Ver⸗ 
ordnungen eingehalten werden, mehrere Haus be ſitzer 
und Haus wächter zur Verantwortung gezogen. (R) 
Die ſtädtiſchen Angeſtellten drohen mit 
dem Streik. Im Lokale des Angeſtelltenverbandes 
der gemeinnützigen Anſtalten fand eine Verſammlung 
der Delegierten des Klaſſenverbandes ſtatt, auf der die 
Frage der Gehaltserhöhungen für die Angeſtellten des 
Magiſtrats und der gemeinnützigen Anſtalten beſprochen 
wurde. Es wurde in der Ausſprache darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der Magiſtrat alle Bitten der Angeſtellten um 
eine Gehaltserhöhung mißachte, und es nicht einmal 
für notwendig befinde, Antwort zu erteilen. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, den Magiſtrat um Einberufung 
einer Konferenz zu bitten und in den Streik einzutreten, 
wenn dieſe Konferenz ergebnislos verlaufen ſollte. (i) 
Welche Tricks der Magiſtrat anwendet, um 
die den ſtädtiſchen Arbeitern im Jahre 1926 
ausgezahlte Beihilfe wieder zurückzunehmen. 
Geſtern begab ſich eine Delegation der ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiterverbände zum Vorſitzenden des Selbſtverwaltungs⸗ 
departements der Lodzer Wojewodſchaft und intervenierte 
gegen die Abzüge, die der Magiſtrat bei den Lohn⸗ 
auszahlungen der ſtädtiſchen Arbeiter macht, indem er 
die Gratifikation, die im Jahre 1926 ausgezahlt wor⸗ 
den iſt, wieder vom Gehalt abziehen läßt. Herr Ko⸗ 
walſki, einer der Delegierten, erklärte dem Vorſitzenden 
des Selbſtverwaltungsdepartements, daß ſich der Magi⸗ 
ſtrat im Jahre 1926 an das Innenminiſterium gewandt 
hatte, ob er an die ſtädtiſchen Arbeiter eine einmalige 
Gratifikation auszahlen könne. Das Miniſterium hatte 
damals eine bejahende Antwort eingeſandt mit der Be⸗ 
merkung, daß der Magiſtrat dies tun könne, wenn das 


Was der Wähler über die ſtäoͤtiſche Selbſt⸗ 
verwaltung wiſſen muß. 


Am Sonntag beginnen wir mit dem 

Abdruck einer Aetikelferie aus der Feder 

des Stv. E. Kuk über die Selbſtverwal⸗ 

tung vor dem Kriege, in der Okkupatlons⸗ 

zelt, im freien Polen fowie über die 

Stadtwirtſchaft in Lodz wie ſie war und 
wie ſie ſein ſoll. 


Wer angeſichts der bevorſtehenden Wahlen genau über die 

Selbſtoer waltung orientiert fein will, beſtelle unſer Blatt 

ſofort in der Geſchäftsſtelle, Petrlkauer Straße Nr. 109, 
Telephon 36⸗90, oder bei den Zeitungsausträgern. 


Stadtbudget genügende Deckung für die auszuzahlende 


Summe habe. Der Magiſtrat reichte den Antrag der 
Stadtverordnetenverſammlung ein und dieſe ſtimmte 
dem Antrag zu. 50 Prozent der einmaligen Beihilfe 
waren damals als Unterſtützung gedacht, die anderen 
50 Prozent ſollten von den Arbeitern zurückgezaslt 
werden. Als der Termin der Rückzahlung der erhal⸗ 
tenen Summe herangekommen war, beſchloß der Stadt⸗ 
rat, die Rückzahlungen nicht anzunehmen, ſondern den 
Arbeitern die ganze Summe zu belaſſen. Der Magi⸗ 
ſtrat ging jedoch andere Wege, um zu ſeinem Gelde 
zu kommen. Da im ſtädtiſchen Budget keine Deckung 
für die verausgabten 200000 Zloty vorhanden war, 
das Miniſterium die Auszahlung jedoch anempfohlen 
hatte, beſchloß der Magiſtrat, dieſe Summe der von der 
Regierung zu erhaltenden Anleihe zuzuſchreiben und ſo⸗ 
mit die Anleihe auf 1700000 zu erhöhen. Als der 
Budgetvoranſchlag dem Miniſterium eingereicht wurde, 
befahl dieſes, die 200 000 Zloty von den Arbeitern ein⸗ 
zuziehen, falls keine Deckung im Budget vorhanden ſei. 
Der Magiſtrat hätte durch eine etwas ſparſamere Wirt⸗ 
ſchaft leicht dieſe 200000 Zloty decken können, doch 
ſagte er ſich, daß ſich der neuzubildende Stadtrat mit 
dieſer Frage befaſſen ſoll und begann den Arbeitern 
die Löhne inſofern zu kürzen, indem er einzelne Raten 
der ausgezahlten Summe abzog. Die)! Delegierten 
wandten ſich deshalb an die Wojewodſchaft und baten 
um Intervention. Der Departementschef verſprach, ſich 
der Sache anzunehmen und erklärte, daß die Wojewod⸗ 
ſchaft tatſächlich nicht von den Arbeitern die Rückzahlung 
der erhaltenen Gratifikation verlange, ſobald ſich irgend⸗ 
ein Weg zur Deckung der ſeinerzeit verausgabten 
Summe von 200000 Zloty finden loſſe. ) 

Geſtern hatte Lodz wieder Brot. Da der 
Streik der Bäcker beendet worden iſt, wurde noch in 
der Nacht die normale Arbeit in ſämtlichen Bäckereien 
wieder aufgenommen. Um die Mittagszeit hatte Lodz 
wieder Brot. Die Bäckermeiſter haben dem Wojewod⸗ 
ſchaftsamt ein ſchriftliches Geſuch um Einſetzung einer 
Kommiſſion unterbreitet, die die neuen Brolpreiſe feſt⸗ 
ſetzen ſoll. 

Ein ſenſationeller Prozeß wegen Vor⸗ 
kriegsſchulden. Die Berliner Fuma F. O. Gaulke u. 


Co. iſt gegen die Lodzer Firma Gebr. Buſſe klagbar ge⸗ 
worden und verlangt die Honorierung eines am 30. 
März 1914 ausgeſtellten Wechſels auf die Summe von 
2564 Reichsmark, der am 1. Auguſt 1914 fällig war. 
Nach Valoriſierung der Summe beläuft ſich die For de⸗ 
zung der deutſchen Firma auf 3075 Zloſy. Das Lodzer 


Bezirksgericht erkannte auf lediglich 10 Prozent, doch 


legte die deutſche Firma Berufung ein und die zweite 
Inſtanz entſchied dahin, daß, da der Wechſel in frem⸗ 
der Valuta lautet und in Berlin zahlbar war, das 
Valoriſterungsgeſetz vom 14. Mai 1924 nicht angewandt 
werden könne. Das Gericht ſprach der Firma 2564 Mark 
zu, da die Mark immer noch Zahlungsmittel in Deutſch⸗ 
land iſt, wenn ſie auch nicht den Vorktiegswert hat. 
Auf Grund dieſer Gerichtsentſcheidung iſt eine ganze 
Reihe deutſcher Firmen gegen Lodzer Firmen wegen 
Bezahlung von Vorkriegswechſeln klagbar geworden 
und man ſieht den weiteren Prozeſſen mit Intereſſe ent» 
gegen. (E) 

Eine Epiſode aus dem Kriege. Während 
des polniſchen⸗ruſſiſchen Krieges im Jahre 1920 hatten 
die polniſchen Truppen auch das Dorf Glembowka be⸗ 
ſetzt, das damals noch zu Rußland gehörte. Die in 
dem Dorfe untergebrachten Abteilungen ſtanden unter 
dem Kommando des Wachtmeiſters Oskar Behnke aus 
Lodz. Während dieſer Zeit wurde die dortige Gegend 
von einer Räuberbande unſicher gemacht, an deren 
Spitze ein Menſch ſtand, der ſich Kadrela nannte. Da 
die Ueberfälle immer häufiger wurden, wandte ſich der 
Gemeindevogt an den Wachtmeiſter mit der Bitte um 
Hilfe. Dieſer ließ mehreremal Streifen veranſtalten, die 
aber ergebnislos verliefen. Eines Tages wurde aber 
in Erfahrung gebracht, daß die Einwohner des Dorfes 
Choronzyk und Zabronny Kenntnis von dem Aufent⸗ 
halt des Bandenführers hätten. Beide wurden ver⸗ 
haftet. Da ſie aber behaupteten, nichts zu wiſſen, er⸗ 
geil der Wachtmeiſter einen Karabiner, mit dem er auf 

horonzyk jo lange einſchlug, bis die Waffe zerbrach. 
Dann befahl er ſeinen Soldaten, den Gefangenen mit 
den flachen Säbelklingen weiter zu bearbeiten. Dieſe 
Marter wurde ſo lange fortgeſetzt, bis der Gequälte von 
oben bis unten mit Blut überſtrömt bewußtlos zuſam⸗ 
menbrach. Einige Stunden nach der Matter verſtarb 
der Unglückliche. Dieſe Angelegenheit kam einige Wochen 
nach dem Vorfall vor das Ktiegsgericht, daß ſich aber 
nicht für zuſtändig erklärte, ſondern die Akten und den 
verhafteten Behnke nach Wilna ſandte. Im Jahre 1925 
erklärte ſich aber auch das dortige Gericht nicht für zu⸗ 
ſtändig ſondern übergab den Wachtmeiſter den Lodzer 
Gerichten. Geſtern fand nun die Verhandlung gegen 
ihn ſtatt, und er wurde zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Drei Monate der Strafe wurden ihm auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen und die übrigen drei Monate mit 
2 jähriger Bewährungsfriſt verſehen. (i) 

Ein Provinzler, der Abenteuer ſuchte. Ein 
Kaliſcher Bürger, der auf einer Geſchäftsreiſe auch einige 
Tage in Lodz verbringen mußte, wollte einmal die 
Schattenſeiten unſerer Stadt kennenlernen. Er beſuchte 
zu dieſem Zwecke ein Kinotheater, wo er die Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer ſchönen Lodzerin ſchloß. Nach Schluß 
der Vorſtellung begaben ſich beide in eine Reſtauration, 
wo fie eifrig der „Wodka“ zuſprachen. Bald befand 
ſich die Schöne in etwas angeheitertem Zuſtande und 
ſo machte ſie ihrem feurigen Liebhaber den Vorſchlag, 
in ihr eigenes lauſchiges Neſt zu gehen. Der Liebhaber 
war einverſtanden und ſo begaben ſie ſich auf den Heim⸗ 
weg. Das lauſchige Neſt beſtand aus einer Einzimmer⸗ 
wohnung in der Altſtadt. Dort ſchlief der Gaſt aus 
Kaliſch, Herr Heinrich K., nach ſtundenlanger Feier ein. 
Die Schöne machte ſich jedoch den Schlaf des Freundes 
zunutze und beſtahl ihn. Sie raubte die Brieftaſche, 
den Mantel ſowie Hut und verſchwand. Sie hatte ſich 
jedoch nur einen Scherz leiſten wollen und zog ſich die 
Männerkleider an und begab ſich auf die Straße, wo ſie 
die vorübergehenden Männer anhielt und ſich als Raſſe⸗ 
mann vorſtellte, der nur mit Frauen zu tun haben wollte, 
die ebenfalls Naſſeweiber wären. Sie erregte jedoch 
bald die Aufmerkſamkeit einiger Poliziſten und jo ges 
ſchah es bald, daß ſie angehalten und verhaftet wurde. 
Sie wurde vom Regierungskommiſſariat zu einem Monat 
Arreſt verurteilt, weil ſie ihrem erſten Liebhaber die 
Sachen geſtohlen hatte und dieſer in nicht gerade ſalon⸗ 
fähigem Zustande zur Polizei gehen mußte. (R) 

Nachklänge zum Brande in der Wierzbowa⸗ 
ſtraße. Vor einigen Wochen berichteten wir über 
einen Brand eines Lagerſchuppens in der Fabrik von 
Liebermann, wobei ein Maurer, der in dem Schuppen 
ſchlief, verbrannte. Wie die eingeleitete Unterſuchung 
ergab, iſt der Brand infolge Nichtbeachtung der elemen⸗ 
tarſten Vorſichtsmaßnahmen gegen die Feuergefahr 
möglich geweſen. Der Schuppen war, trotzdem ſich 
darin leicht entzündbare Stoffe befanden, ſogar nachts 
nicht geſchloſſen, ſo daß die Arbeiter bei Tag und Nacht 
freien Zutritt hatten. Dadurch iſt es möglich geworden, 
daß der Brand durch eine weggeworfene brennende 
Zigarette entſtehen konnte. Die Verwaltung der Fabrik 
von Liebermann wurde hierfür zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

Eine Falſchmünzerbande vor Gericht. Vor 
einiger Zeit tauchten in unſerer Stadt in großer Zahl 
falſche Banknoten auf, deren Herſtellern man nicht auf 
die Spur kommen konnte. Am 2 März d. J. erſchien 
bei einem Polizeipoſten an der Ecke der Gdanſka⸗ und 
Konſtantynowſtaſtraße ein Mann, der dem Poliziſten 
erklärte, daß an der nächſten Ecke ein Wagen mit zwei 
Inſaſſen ſtän de, die falſche Zwanzigzlotynoten vertreiben. 
Der Bolizift forderte die beiden Inſaſſen auf, ihm nach 
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Um 930 Uhr im Kino „Syrena“, Ale 
zanderftr,, Ede Zimmeiftraße, 


der Wache zu folgen. Bereitwillig ſchienen fie ihm 
folgen zu wollen, doch einige Schrite weiter, ſetzte einer 
der beiden zur Flucht an, wurde je doch dank der Auf: 
merkſamkeit des Poliziſten wieder eingefangen und mit 
Gewalt nach dem 4. Kommiſſariat gebracht. Während 
einer Leibes viſitation wurden bei dem jüngeren der 
beiden Männer, einem gewiſſen Stefan Sorecki, 16 Stück 
Falſchſcheine und bei dem anderen, dem Vater, zwei 
falſche Scheine gefunden. In ihren Erklärungen gaben 
ſie an, daß ſie die Falſifikate von einem gewiſſen 
Joſef Gembatſch zu je 5 Zloty pro Falſifikat gekauſt 
hätten. Die Polizei verhaftete nunmehr den dritten 
Fälſcher. Trotz der Ausſagen Steſan Soreckis ſptach 
das Gericht Gembatſch frei, während die beiden Sorec⸗ 
kis, und zwar Stefan zu 5 Jahren ſchweren Kerkers, 
Boleslaw Sorecki zu 4 Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt wurden. (R) 
Aus Liebesgram in den Tod. Wir berichteten 
vor einigen Tagen von einer Liebestragödie, die in der 
Minſtaſtraße vorgefallen war. Dort verſuchte ſich der 
abgemiejene Freier einer gewiſſen Duchowſta, Czeslaw 
Bobowſti, duich Zuſichnahme von Jod das Leben zu 
nehmen, als er ſeine frühere Geliebte mit einem ande⸗ 
ten Liebhaber vor dem Hauſe ſeiner Wohnung ſtehen 
ſah. Er wurde jedoch von einem Arzt gerettet und 
nach ſeiner Wohnung gebracht. Geſtern hat nunmehr 
Bobowſki, als ſeine Eltern ausgegangen waren, eine 
größere Menge Sublimat zu ſich genommen und war, 
als die Mutter nach Haufe zurückkehrte, bereits tot. (R) 
Einbruch bei der Elektrolux⸗Geſellſchaft. In 
der vergangenen Nacht drangen bisher noch unermittelte 


Der Eintritt iſt für jedermann frei! 


Wahlkomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Am Sonntag, den 18. September 1927, veranſtalten wir im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden Stadtratwahlen 


3 große öffentliche Vorwahlverſammlungen [ =: 


in denen die Abgeordneten Artur Kronig und Emil Zerbe, die Stadtverordneten Ludwig Kuk und Reinhold Klim 
ſowie die Kandidaten der Lite der D. S. A. P. ſprechen werden. 


Die Verſammlungen finden ſtatt: 
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| Um 1.30 Uhr nachmittags im Lokale | Um 2 Uhr nachm. im Lokale der P. P. ©: 1 — 


der D. S. A. P., Bebnarffaftr. 10. 


Diebe bei der Firma Elektrolux ein, in dem ſie die 
Bürozimmer mit Nachſchlüſſeln aufmachten. Die Diebe 
ſtahlen mehrere Staubſaugeapparate, die einen Wert 
von mehreren tauſend Zloty haben. 


W. Groszkowſti, Konſtantynowſka 15, K. Gärtner, Ce⸗ 
gielniana 64, H. Niewiarowſti, Alekſandrowſta 37, S. 
Jankielewicz, Stary Rynek 9. 


Sport. . Belgien 
Herbſtreich wieder im L. Sp.⸗ u. Tv. 1 


Wie wir erfahren, kehrt der bekannte Stürmer des | Neugort 
L. Sp. u. To. Herbſtreich aus Thorn, wo er feinem | Paris 
Milttärdienft Genüge leiſtete, nach Lodz zurück und 
wird wiederum die Schwarz weißen veiſtärken. Herbſt⸗ 
reich ſoll, wie uns die Verwaltung des L. Sp. u. To. 
mitteilt, bereits am kommenden Sonntag am Spiel gegen] London 


weiſen, iſt es ſchwerlich vorauszuſehen, 
einen ſolch hohen Tıiumph über „Sokol“ fan 
Möglich iſt es, daß man wie derum zu ithend 
8 Machenſchaften greifen wird und E. K. S. bel 
Der heutige Nacıtbienft in den Apotheten: | die nötigen Punkte und die wichtigen Tore lien 
M. Lipiec, Petrikauer 193, E. Müller, Petrikauer 46, | Das Spiel beginnt um 11 Uhr vormittags. ( 4 


Werichaner Börfe. 


15. Sept. 18. Sept. 


in Widzew, Roticinflaftr. 5. 
Wähler! Erſcheint in Maſſen! 
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Auslandenstierungen des tot Jux 
Ui 15 Sept. wurden für 100 Rloty 22170, ff * antrag zu 


0 „ e ee 
die „Union“ teilnehmen. (-s) Jücſch Sagas at l Pa Selb 
Berlin Warſchau ne * 80 rlamen 
4 Wer wird Ligameiſter von Lodz? ee Bien, Säuds Tisch 3 g 
Am kommenden Sonntag findet auf dem L. K. ©.» Rattowit Prag 13238 
Platz um 11 Uhr vormittags das Endſpiel um die uote , Der 
Ligameiſterſchaft von Lodz ſtatt. Und zwar begegnen 77 e ee e, 4. l Pal, in 
== 5 € x 1 4 h 
ſich k. K. S. II — Sotöl I. Im Falle L. K. S. als 8 e Zoon 7 10% . ortl 


Sieger aus dieſem Spiel hervorgeht, beſitz n die Roten 


ſowie der L. Sp.⸗ u. To. gleiche Punkizahl. In dieſemfn , 
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. Wodny Rin (rög Rokiciäsklej) 


Od ponledslalku, dnia 12 do poniedzialku, dnia 
19 Wrzeinia 1927 r. WI. 


beet faded 0 u. Js, lis 0% Verleiht u. verkauft 


Mppoäyeralnla Automatöw Zretzmoseiowych: 
Zachodnia 15, m. 3. 


Sonntag, den 18 und am 25. September 
findet in Konſtantynow ein 


Prämienſchießen 


ſtatt, an welchem unſere Freunde und Gönner aus Ale⸗ 

androw, Lodz, Pabianice, Zgierz und Konſtantynow 

Nastepny program: Kolo udreki (La Roue). Böft. gebeten werden, teilzunehmen. Bejondere Eins 
ladungen werden nicht verſchickt. 


Die Schützenſektion. 


Poczatek scansöw dia miodzlesy codz. o g. 15 1 17 
f (w soboty I niedziele o godz. 13 115 p. p.) 


NEDZNICY 


(Les Miserables) 


Dramat W 12-1u czesciach (Serja I i 88 zna- 
nej powiesci WIKTORA HUGO. 
W rolach glöwnych: Sandra Milovanoff Fantina i 
Kozetta), Gabriel Gabrio (Jean Valjean, Jan Tou ; 
lant (Javerı), Paul Jorge (Biskup Myriel, 1 G. Sail» 
lard (Thenaraier) 


Wpoczekalnlach kina codz. do g.22audycje radjofoniczne 
Eeny miejso dia miodziesy; I—25, II—20, 11110 gr. | 57 
„ „ „ dorosiysch: I—70, II—60, III—30 gr. 


behördlich bewilligt für Kinos, Cafes und 


Tel. 31-08. 


Gattungen“; 16 „Naturheilung“ 17 „Die Ergebniſſe des % 
5. Internationalen . für Vererbungswiſſenſchaft“; x wollte 
17.30 „Der Dichter als Geſtalt und Symbol. Eine Ge⸗ ere. : 
chichte des Iiterariihen Ruhms“: 18 „Was find Edel N eits in 
tähle?“ 18.55 „Unſere Wirtſchaftsbeziehungen zu den au der m 
Randjtaaten“; 22 Uebertragung von Berlin. * erkl * 2 
Langenberg 468.5 m oo RW 13.10 Mittagskonzert; ar äelich 
17.30 Teemufit; 20.10 Konzert. RN 
125 Hamburg 394,7 m 9kW 20 Volks- und Wander⸗ 7 Regen 219 
er. At 
iu München 535,7 m 12kW 19.30 „Barbier von Se⸗ | nerstag 555 eh 
v a“. he \ 
Königsberg 329,7 m 4kW 20.05 Sinfoniekonzert. Die erſt 
Jr ankſurt 428, m j0 K 20.15 „Der Karneval in w R c 
8 este 365,8 m 9 kW 20.15 „Die Reife nach Kleine vr Wachen 85 
abylon“. 1 
Wien 517,2m 28KW 11 Vormittagsmufik: 16.15 N il E ge beſch 
Nachmittagskonzert; 20.05 „Der Landſtreicher“, Operette N 1 der ts, u 
von C. M. Ziehrer. vs Seſſio 
Moskau, Komintern 1450 m 12 KW 18.30 Konzert. 3 Yung 
Radio: Baris 1750 m 10 kW 20.30 „Eine ſchlaf⸗ er 1 pe 2 Ton, wi 
loſe Nacht“. aben in d 9 [aus a 
Nom 449m 3kW 21.10 „Dreimäderlhaus“. Volkszeitung f 
London 2 L0 3% m SKW 20.10 „Madame But⸗ ten Erſolh 
terfly⸗ gu 


